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Abschluß des SeldeukumtzssS von Brest
Meder schwere Angriffe ans unsere Stützpunkte inr Pa » de Ceüki» — StobtrnpprSnrpss «r-d Artilleriedneve

im Borfeld von Lorient «nd St . Nazaire
Berlin , 20. Seht . Auf der Halbinsel Crozon halten sich

die Reste der Verteidiger von Brest gegen den Ansturm der
nach wie vor mit voller Wucht anstürmendcn Nordameri-

, kaner. An dem am Vorabend gebildeten Sperriegel leisteten
Fallschirmjäger und Grenadiere, Marineartillerisien und
Schiffsbesatzungen, Nachrichtenmänner , Makkanoniere und
sonstige Angehörige der Festungstruhpen in einem jeden . Ein¬
zelnen bis zur äußersten Grenze seiner Kraft erschöpfenden
Kampf fanatischen Widerstand und hielten damit den Nordteil
der Halbinsel.

Noch in den späten Abendstunden meldete General Ramckc
den Kampfverlauf des Tages. In seinem Funkspruch unter¬
streicht er die über jedes Lob erhabene Haltung seiner Sol¬
daten, die, von Granaten , Bomben und verlogenen Flug¬
blättern überschüttet , 43 Tage lang dem feindlichen Ansturm
trotzten. Noch in den letzten Stunden kämpften die Helden
von Brest mit der gleichen Tapferkeit wie am ersten Tage der
Belagerung. Kein noch so schweres Feuer, kein noch so wuch¬
tiger Angriff hat sie erschüttern können . Später meldete sich
die Funkstelle mit einem Treuegruß an Führer , Volk und
Vaterland ab . Vom Feind aber wissen wir , daß noch in der
Nacht zum heutigen Mittwoch der Kampf mit der blanken
Waffe weiterging.

Mit gleicher Entschlossenheit wie die Verteidiger von Brest
kämpfen seit Tagen die Besatzungen unserer Stützpunkte im
Pas de Calais . Bei Voulogne leiteten wieder schwere
Bombardierungen und Feuerüberfälle die Vorstöße der kana¬
dischen Truppen ein . In den Straßen der Stadt und an der
Sperrlinie zwischen Stadt und Hafen wurde den ganzen Tag
über hart gekämpft . Die hier eingesetzte Marinebatterie Le
Simple wurde mehrfach von feindlichen Panzern berannt . In
ihrem zusammengefaßten Abwehrfeuer, das von den benach¬
barten Batterien verstärkt wurde, brachen die feindlichen An¬
griffe blutig zusammen . Der Hafen nnd die ihm vorgelagerten
Stützpunkte sind nach wie vor in eigener Hand. Von Norden
her hals die Marincbattcrie „Lindemann" die Wucht der feind¬
lichen Angriffe zu brechen. Mehrfach zersprengte sie die sich
immer wieder zu Vorstößen sammelnden Panzer.

Die beiden anderen zum Bereich von Cap Gris Nez
gehörenden Marinebattericn „Großer Kurfürst" und „Todt"
Wurden von Land und Sec her beschossen und aus der Luft
schwer bombardiert. Unbeirrt von den ringsum einschlagenden
großkalibrigen Granaten und Bomben setzen alle drei Werke
ihren Feuerkampf fort . Sie zwangen die feindlichen Kriegs¬
schiffe zum Abdrehen , schossen einige Jagdbomber ab und zer¬
sprengten feindliche Bereitstellungen.

Auf D ü nkirchen ging ebenfalls mehrstündiges schweres
Feuer nieder . Dennoch bekämpften eigene Geschütze zum An¬

griff berektgestellte Kräfte so wirksam , daß die im nordöst¬
lichen und westlichen Vorfeld schließlich doch noch stürmenden
.Kanadier unter hohen Verlusten wieder zurückweichen mußten.

Im Vorfeld von Lorient und St . Naz aire kam es
nur zu Stoßtrupvkämpfcll und Artillerieduellen. In beiden
Festungsbereichen störte gutliegendes Artilleriefeuer den feind¬
lichen Anmarsch . Von besonderem Erfolg war ein Unterneh¬
men gegen die etwa (40 Kilometer nordöstlich St . Nazaire
liegende Stadt Blain, die .vom Feind als Versorgungszen¬
trum benutzt wird. Sprengkommandos der Kriegsmarine bau¬
ten in einem Eisenbahnwaggon mehrere tausend Kilogramm
Sprengstoff ein und rollten ihn bei Nacht zu den ersten Vor¬
feldstellungen . Das dortige Gefälle der Bahnstrecke ausnützend,
ließen sie den Wagen abrollen. Wie erwartet , rollte er nach
Blain ein und flog dort genau zu dem mit Hilfe eines Zeit¬
zünders festgelogten Zeitpunkt in die Luft. Die Explosion zer¬
riß die Verkchrsanlagen des feindlichen Stützpunktes und setzte
die umliegenden Gebäude in Brand . Das sich mit großer
Schnelligkeit ausbreitende Feuer vernichtete umfangreiche Vor¬
räte des Gegners.

Höchste Anerkennung für die Männer von Brest
"General Raw -kc erhielt das Eichenlaub mit Schwertern

und Brillanten
j Aus dem Führerhauptquartier , 20. Sept . Der Führer hat
i dem heldenhaften Verteidiger von Brest, General der Fall-
! schrrmtruppc Bernhard Ramcke, das Eichenlaub mit Schwer -
! tcxz, «nb Brillanten zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
j verliehen.

General Ramckc hat die Festung Brest an der Spitze seiner
tapferen Männer gegen den wochenlangen Ansturm einer viel¬
fach überlegenen Nebernmcht in unvcralcichlicher Haltung bis
zum letzten behauptet nnd unvergleichliche Heldentaten voll¬
bracht. Er war im Toben der Materralschlacht , dem pausen¬
losen Haacl der Bomben nnd Granaten die Seele des Wider¬
standes . Mehr als vier feindliche Divisionen und ein starfts
Aufgebot des Gegners an Material in der Luft, zur See und
ans dem Lande wurde durch dieses wochenlange zähe Aus¬
harren der Männer von Brest gebunden . Die Verleihung der
höchsten deutschen Tavferkeitsanszeichnunabedeutet für Ramcke
die Krönung eines Soldatenlebens, das schon im ersten Welt¬
kriege und wiederum in diesem Kriege in der Wüste Nord¬
afrikas. . im Kampf an der Ostfront und nun in der Festung
Brest dir Bewährung höchsten deutschen Soldatentums verkör¬
perte. Zugleich aber bedeutet diese Auszeichnung die böchste
Anerkennung für die Männer von Brest, die Mt ihrem Kom¬
mandeur kämpften nnd bis znm letzten aushielten.

Das Todesurteil Ruulands
De? stellvertretende finnische Ministerpräsidenthält die nationale Leichenrede

Stockholm , 20. Sept . Der stellvertretende finnische Mini¬
sterpräsident von Born sprach im finnischen Rundfunk über
die Bestimmungen des finnisch- sowjetisch- cnglischen Wasfen-
stillstandsvertrages.

Er erklärte n . a . : Der 10 . September 1944 wird in der
finnischen Geschichte als Tag der schwersten Prüfung für das
finnische Volk verzeichnet bleiben . Finnland muß jetzt mit
den Ariedensbedingungenvor Augen seine verbliebenen Mög¬
lichkeiten für die Fortsetzung eines nationalen Lebens über¬
prüfen . Die Unterzeichnung des Vertrages verpflichtet zur so¬
fortigen Zurückziehung der Truppen hinter die im Frieden
von Moskau im Jahre 1940 gezogenen Grenzen. Karelien
ist also verloren. Unsere Hoffnungen auf eine Berichti¬
gung zumindest der schlimmsten wirtschaftlichen Unzulänglich¬
keiten dieser Grenze haben sich nicht verwirklicht . Außerdem
waren wir gezwungen , an die Sowietunion das Gebiet von
Petsamo abzutretcn. Der dritte bedeutende Punkt ist die
Verpachtung der Landzunge pon Porkkala und eines großen
Seen - und Landgebietes als militärischer Stützpunkt an die
Sowjetunion ans eine Zeit von 50 Jahren . Dadurch werden
alte kulturell hochstehende Gemeindennnit Hunderten von Häu¬
sern nnd gut angelegten Bauernhöfen verwüstet werden.
Ebenso muß Finnland , wenn auch nur vorübergehend . Flug¬
plätze in Süd - und Südwesifrunland sowie seine Handelsflotte
ausliefcrn . Außerdem ist das^ Land zu besonderen Material¬
lieferungen verpflichtet.

Ein ernster . Umstand ist . daß Finnland die deutschen Streit¬
kräfte im Lande entwaffnen und den Fcindmr ausliesern soll,
und daß gleichzeitig die finnische Armee auf Friedensstärke zu
bringen ist. Finnland muß im Laufe von sechs Jahren 300
Millionen Dollar zahlen . Das sind relativ größere Zahlungen,
als sie nach dem vorigen Weltkrieg irgendeinem Staate anf-
erlegt wurden.

Die Waffcnsiillstandsbedingnngenenthalten alles in allem
W Punkte, die noch dazu nicht endgültig formuliert sind.

Das tragische Schicksal des Ministerpräsidenten Hackzell , so
erklärte von Born , wird in die Geschichte als ein beredtes
Zeugnis eingehen . Tic Vorstellungen von Recht, Vernunft
und Zweckmäßigkeit, ans die Finnland hoffte , sind jn der fetzi¬
gen Zeit offensichtlich in hohem Grade unterschiedlich. Jetzt,
wo der Krieg zu Ende geht , hat man den Eindruck , daß über¬
haupt nicht Ser Wunsch bestanden hat. vertrauensvolle Ver¬
hältnisse zu schaffen . Und es ist zu fürchten . Saß die nackte

Wirklichkeit, vor der wir heute stehen, niederdrückender ist als j
jemand überhaupt voraussehen konnte . !

>
„Waffenstillstanösbeöingungen wirkten wie ein Schock!

Bern , 20. Sept . Ucber die in Helsinki herrschende Ent - j
täuschung berichtet die schweizerische Dcpeschenagcntnr ans
Stockholm:

„Die Bekanntgabe der Waffenstillstandsbedingungendurch
den stellvertretenden Ministerpräsidenten von Born hat auf
die Finnen , die nicht so harte Bedingungen erwartet hatten,
wie ein Schock gewirkt . Auch finnische Kreise in der schwedi¬
schen Hauptstadt geben ihrer Enttäuschung Ausdruck . Sie
hatten nämlich von der Sowjetunion eine gewisse Mäßigung
erwartet . Schwedische Beobachter vertreten ebenfalls den
Standpunkt , daß der Finnland anfgezwungene Waffenstill¬
standsvertrag von übertriebener Härte sei . Man befürchtet,
daß die sowjetische Taktik darin bestehen werde , sich in Finn¬
land einznnisien . Die UeberlassunH der Befestigungen von Por-
kala und eines verhältnismäßig großen Gebietes um diesen
Stützpunkt herum zur Pacht aus 50 Jahre stellt an sich schon
eine ernste Bedrohung der finnischen Sicherheit dar . Man
glaubt, daß sich die Sowjetunion die Kontrolle über das ganze
finnische Verkehrsnetz nnd die Flugplätze des Landes gesichert
hat . In schwedischen Kreisen macht sich ein deutlicher Pessi¬
mismus hinsichtlich der Zukunft Finnlands geltend .

"
In allen Schichten des finnischen Volkes, vom Arbeiter bis

znm Großindustriellen, herrscht , wie „Aftonbladet" in einer
Eigenmeldung aus Helsinki berichtet , das Gefühl, daß die
sowjetischen Bedingungen hart seien. Für die Finnen seien die
Waffcnstillstandsüedingungen eine tiefe Enttäuschung gewesen.
Sämtliche finnischen Zeitungen bezeichnen die Verpachtung
von Porkkala, das in unmittelbarer Nähe der finnischen
Hauptstadt Helsinki liegt, als sehr ernst . Auch wenn der Verlust
von Karelien viel für Finnland bedeute, so habe er doch wegen
der Lage Kareliens nicht die gleiche entscheidende Bedeutung
für die Erhaltung der nationalen und staatlichen Selbständig¬
keit des Landes wie das Gebiet von Porkkala, schreibt ,Lel-
singin Sanomat ".

e Kontrollkommission bereits in Helsinki
Stockholm, 20. Sept . Die durch den finnisch-sowjetischen

Waffenstillstandsvertrag mit ganz außerordentlichen Vollmach¬
ten und Rechten ausgestattete sowjetische Kontrollkommission
für Finnland , die unter dem Vorsitz von Sbdanow steht, ist
— wie „Aftontidningen" meldet — bereits in Helsinki einge¬
troffen.

Sowjetisch
Stockholm,

Versailles ist nichts dagegen
Im September 1919 machte ein Notenwechsel zwischen

Elemenceau als Präsidenten der Friedenskonferenz und der
deutschen Regierung zur unumstößlichen Gewißheit, daß die
von Wilson als Grundgesetz der neuen Ordnung verkündete
„Selbstbestimmung der Völker " für das deutsche Volk nicht
gelte . Obwohl im März 19'19 zwischen dem Reich und Deutsch-
Oesterreich ein Staatsvertrag über die Vereinigung unterzeich¬
ne : worden war , nahmen die Friedensmacher in ihr Diktat
den Artikel 80 aus , der lautete: „Deutschland anerkennt die
Unabhängigkeit Oesterreichs und wird sie streng in den durch
den gegenwärtigen Vertrag festgesetzten Grenzen als unab¬
änderlich beachten, es sei denn mit Zustimmung des Rates des
Völkerbundes "

. Der- Artikel 61 der in Weimar beschlossenen
Verfassung , der den Reichsrat behandelte , sah die Zulassung
österreichischer Vertreter vor. Unter dem 2. September 1919
richtete Elemenceau an die Reichsregierung die ultimative
Forderung , innerhalb vierzehn Tagen den Artikel 61 zu strei¬
chen , da er im Widerspruch znm Artikel 80 des Friedensver¬
trages stehe . Die Reichsregierung erwiderte am 5. September,
daß gerade nach Artikel 80 die Möglichkeit einer Aendernng
des staatsrechtlichen Verhältnisses der österreichischen Republik
bestehe , allerdings nur mit Zustimmung des Völkerbundsrates.
Artikel 61 Absatz 2 der deutschen Verfassung solle solange
kraftlos bleiben , wie nicht die erforderliche Zustimmung deS
Völkerbundsrates vorliege . Am 12. Sepie,aber verlangte Cle-
menceau , daß diese Auslegung in einem diplomatischen Proto¬
koll niedergelegt werde , das von den gesetzgebenden Gewalten
Deutschlands ausdrücklich zu billigen fei . Die Antwort der
Reichsregierung vom 18. September erklärte sich damit einver¬
standen , indem sie zugleich gegen den „ironischen Ton" der
Note Clemenceaus protestierte. Gemäß einem Beschlüsse der
Nationalversammlung Unterzeichnete am 22 . September Frei¬
herr von Lersner , seit Juli Vorsitzender der deutschen Frie¬
densdelegation in Paris , das Protokoll . Damit war der An¬
schluß Oesterreichs an das Reich der Selbstbestimmung des
deutschen Volkes entzogen und vom Beliebe, : einer auswär¬
tigen Instanz abhängig gemacht.

Mit schmerzlicher Entrüstung nahm damals die Oeffent-
lichkeit im Reich und im Brunerlande von dieser Vergewalti¬
gung Kenntnis . Was war sie aber im Vergleich zu d?n Zer¬
stückelungsplänen , die jetzt in den Feindländern entwickelt
werden! Die von Moskau eingesetzte sowjetpolnische „Regie¬
rung " fordert als „kürzeste strategische Grenz? " zwischen
Deutschland und Polen die Oder - Neitze - Linie. Danach würden
nicht nurAsstpreutzen und der Warthegau, sondern auch ganz
Westpreußen, der größere Teil Pommerns , beide Schlesien
und ein Teil der Mark (bis Frankfurt an der Oder) an Polen
fallen . Das verbleibende Reichsgebiet soll in mehrere Staaten
aufgespaltcn werden . Der frühere USA - Außenminister Sum-
ner Wells schlägt drei „Bundesstaaten" vor : 1 . Rheinland,
Baden, Württemberg, Bayern , Tirol , Salzburg , Steiermark,
Kärnten nnd die Donaugane mit Wien als Bundeshauptstadt.
2 . Hessen- Nassau , Thüringen , Westfalen , Hannover, Olden¬
burg , Hamburg und Sachsen . 3 . Brandenburg , Mecklenburg
und was sonst vom alten Preußen bleibt . — Der Londoner
„Daily, Expreß" ist das noch zuviel Deutschland , sic verlangt
Westfalen und Hannover für die Niederlande, Schleswig - Hol¬
stein für Dänemark, Niederrhein für Belgien, Oberrhein für
Frankreich , Preußen und Schlesien für Polen , Süddeutschland
für „Oesterreich"

. — Vierzig Abgeordnete des britischen , Unter¬
hauses haben einen „ Plan für die Erziehung des deutschen
Volkes" ausgearbeitet, der aus dem „Hang zur lokalen Tradi¬
tion"

, wie ihn angeblich die Sachsen , Bayern , Badener usw.
bewahrt haben , ansgebaut ist . Die Besetzung der deutschen
Gebiete müssen so lange andauern , bis die „Erziehung" durch¬
geführt sei , dann werde sich „der lokale Patriotismus schon
prächtig entwickeln"

. So möchte man , wenn man könnte , den
Unsinn von Versailles zum Wahnsinn steigern.

Warnung vor übertriebenem Optimismus
Die Initiative wird wieder an Tsntschlarrb übergehe«
Unter Berufung auf Sie Acutzernng eines hervorrage«-

Sen amerikanischen Generaistnösosfizierswarnt „Rew Aökk
HeraÜ Tribüne" öaS amerikanische Volk sehr entschieden
davor , an ein baldiges Ende des Krieges zu glauben . Nur
militärische Scheinautorttärcn wagen jetzt , das Kriegsende
ckr dieses Jahr vorherzusagen . „Daily Expreß " schreibt,
auch in militärischen Kreisen in London warne man vor
Wll ; n starkem Optimismus bezüglich der künftigen
Operationen.

Wenn die jetzige Uebermacht Deutschland jetzt nicht ans
Knie zwingen kann , so fügt „Folkets Dagbladet" diesen Mel¬
dungen hinzu , so würbe eine ganz andere Situation für Sie
Alliierten entstehen. Wenn England und USA ihre Mengen
von Panzern , Flugzeugen, Geschützen verbraucht haben und
hie besten ihrer Soldaten ausgeschieden sind , dann müsse die
Initiative ganz einfach an Deutschland über¬
geh « «( >

ArrtiMdische Stömnng in England
Ueber eine wachsende Judenfeindlichkeit in

England schreibt „New Leader", die Juöenfeindlichkeit in
England ser letzt unglaublich weit verbreitet und der Anti¬
semitismus habe noch lange nicht seinen Höhepunkt erreicht.
Fast jeder Engländer wisse plötzlich etwas den Juden ab¬
trägliches zu berichten. Die Berichte aus de« überfüllte«
Provinzstaöten häuften sich, in denen über das Benehme« -
der Juden Beschwerde geführt werde , denn sic seien dort -
„wieder einmal die ersten gewesen", die rücksichtslos durch >
Preisüberbietmigen den ärmeren Engländern die Unter¬
künfte weggcnommen hätten.
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^ der «emn Eiellrmg
Das Unmögliche wurde möglich gemacht -

Von Kriegsberichter Heinz Wer :: er Fischer. -

P :k Nach drei Monaten schwerster unablässiger Kämpfe steht
Regiment in neuen Stellungen im Ostteil der italienischen

Mont . Quer durch Kalten führte der Krieg in diesem Biertel-
Mhr die Männer des Flakregiments , vorn Golf von Gaeta bis
hinüber zur adriatifchen Küste . Nichts ist den Kanonieren auf
diesem Wege , der sie durch alle Höllen der entfesselten Schlachr
gehen lietz, dabei geschenkt worden . Alles stand gegen sie , das
Land , die unbarmherzig heiße Sonne, .die beispiellose Material-
Überlegenheit des Gegners . Uebcrmenschliches ist von dem ein¬
zelnen geleistet worden . Da zogen hier wenige im Mannschasts-
zug ibr Geschütz über dre schutzlosen tausendfach gefährdeten
Patzstraßen zurück . Ta holte dort ein anderer mit einem Lkw,
den er nach stund,cnlangem Suchen entdeckt hatte , seine Kanone
dem Feind direkt vor der Rase weg.

So wurde das Unmögliche möglich gemacht ; mit fast allen
Geschützen , fast allen Waffen und Geräten und verhältnismäßig
geringen Verlusten rückten die Batterien des Regimentes in die
neuen Feuerstellungen ein. Niedriger sind die Berge hier ge¬
worden , von deren Gipfeln der Blick weit über die blaue im
Dunst erlöschende Ferne des Adriatischen Meeres geht, die
allein erfüllt ist vorn Atem des Windes . Rebengärten und reiche
Felder steigen .die Hügel an, die nichts mehr von der schroffen
Unnahbarkeit des südlichen Apennin kennen.

Immer wieder setzt der Gegner längs der Küstenstraße mit
kleineren und größeren Vorstößen nach Norden an , um hier in
küstennahem Raum den Zugang zur Ebene zu gewinnen . Un¬
erschütterlich aber steht die Front . Die gleiche Front , die der
Gegner seit drei Monaten mit allen Mitteln zu durchbrechen
versucht , die gleiche Front , die mich den Männern dieses Regi¬
mentes ihre Aufgabe und Pflicht zumeist.

Denn hinter allen Männern dieser Front steht ein unbeug¬
samer Wille, der im Glntosen der vierteljährigen Schlacht ge¬
schmiedet wurde , den nichts mehr zu brechen vermag , da er in
diesen Wochen und Monaten nicht zerbrochen ist. In gleichem
Maße , in dem in der neuen Stellung bei Abstand zu den Ereig¬
nissen dieses Vierteljahres der großen Schlacht im Sichen ge¬
wonnen wird , in gleichem Maße ist den Männern auch der Bück
auf die Wandlung möglich , die sich an ihnen vollzogen hat . Und
sie erkennen, daß ihnen in dieser Zeit , die ihnen damals oft so
ausweglos schien , doch ein ganzes Stück an Kraft zugewachsen
ist. Daß sie härter geworden sind , den Dingen und Entscheidun¬
gen , um die es geht , vertrauter und näher . Und es -will ihnen
scheinen , als ob es in diesem Kriege zuletzt nicht darum ginge,
wer die größere Zahl der Panzer und Flugzeuge besitzt, sondern
auf welcher Seite die größere Zahl entschlossener Herzen steht.

Nein , diese Männer sind nicht kampfesmüde , sind nicht ge¬
schlagen , wie der Feind von ihnen behauptete . Da sie durch die
Hölle mußten , sind sie nur noch stärker geworden. Das ist das
Geheimnis jener Front . Das ist es auch , was der Weg dieses
Regimentes durch die Schlacht des vergangenen Vierteljahres
lehren will. Daß von den Männern des Regimentes ^ dabei
25 Panzer und 77 Flugzeuge abgeschossen wurden (222 sind es
damit seit der Aufstellung des Regimentes ) , daß sie entscheiden¬
den Anteil an der Entwicklung der großen Schlacht in Italien
hatten , ist viel . Mehr^ noch ist , daß sie mit ihrer Haltung als
Beispiel für alle Männer der kämpfenden unerschütterlichen
deutschen Südfront stehen dürfen . Vom Kommandeur , dessen
soldatisch straffer Geist und Wille überall spürbar sind , bis zum
letzten Kanonier erfüllt sie alle nur der gleiche zähe Wille, die
Front im Süden zu Hallen, was immer auch kommen möge. Sie
wissen , daß sie damit der Führung den Rücken frei halten für
die großen Entscheidungen des Krieges , um die es jetzt geht.

Tie schweren Kämpfe dieser drei Monate im Süden haben
nicht nur die Gesichter der Männer geprägt , eckiger, kantiger und
härter geformt , sondern auch ihren Willen und ihre Herzen ent¬
schlossener und unbeugsamer werden lassen . So ist gleich den
Männern dieses Regimentes die Südfront in die neuen Stel¬
lungen eingerückt . Und so darf darum auch die deutsche Süd¬
front als ein Beispiel .gelten für die Kraft und Unerschütterlich-
keit des deutschen Soldatentums an allen Fronten an der
Schwelle des sechsten Kriegsjahres ! .

Reue NitterrrerrztrSge?
Der Führer verlieh öas Ritterkreuz des Eisernen

itzx.uzes an Oberst d . R . Josef Drexel, Kommanöemkeines
Mtnisch -moselländischen Grenadier -Regiments , geboren am
u . April 1894 in Gabelbach (Schwaben) ; Major Verth.
Schirme^ Vataillonskommanöeur in einem Teplitz -Schön-
auer Grenaoker -Negiment ; Oberleutnant d . R . Joh . Heyen,
Kompaniechef in einem Grenadier -Regiment ; Oberfeldwebel
Georg Böning , Zugführer in einem rheinisch- westfälischen
Grenadier -Regiment.

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes in der ü an ü -Haup >sturmführer Hans Meyer,
Baiaillonsführer in der ü - Panzer - Grenadier - Brigade
„Ncderland "

; ss -Scharführer Albert Hektar, Zugführer in
der ll - Freiwilligen - Panzer - Grenaöier - Division „Norölanö ";
an den niederländischen ll -Rottenführer Derk Elsko Bru¬
tus, Kommandant eines Sturmgeschützes in der Ü-Frei-
williaen - Panzer - Grenadier -Vrigaöe „Nederlanö ".

Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen Kreu¬
zes an Oberst Ernst Knebel, Kommandeur eines Feld-
Ersatz-Regiments ; Oberstleutnant Pietsonka. Komman¬
deur eines Fallschirmjäger - Regiments . / '

Aichettsn der MLseen Kampfe im Raume Ramv-SmreMSs
Z« rS «kwelk»ng starker Towjetangrisfe im Abschnitt Tanor —Krosno — Usbersetzversrrche Äer Bolschewisten

Sber die Weichsel bei Warschau vereitelt
Aus dem Führerhauptquarticr , 20. Sept . Das Oberkom¬

mando der Wehrmacht gibt bekannt:
In Mittelholland Wurde der aus der Luft gelandete Feind

im Raum Arnheim durch konzentrische Angriffe weiter ein¬
geengt . Gut un . . -' stützt durch eigene Jagdperbändc erlitt der
Gegner schwere Verluste an Menschen und Material . Bisher
wurden über 1790 Gefangene eingcüracht.

Aus dem Raum Eindhoven stieß der Feind mit Panzern
nach Noröosten vor. Eigene Truppen traten auch hier zum
Gegenangriff an. .

Nordwestlich Aachen konnte der Gegner unter starkem
Panzereinsatz seinen Einbruch erweitern. Südwestlich der Stadt
wurden alle feindlichen Angriffe zum Teil unter hohen Ver¬
lusten für den Gegner abgewiesen . Ter eigene Gegenangriff
gewinnt langsam Boden.

Im Raum Nanch—Luneville halten die schweren und
unübersichtlichen Kämpfe an. Nanch ging verloren. In Lune-
pille wird erbittert gekämpft.

An den übrigen Frontabschnitten nur örtliche Kampfhand¬
lungen.

Die fortgesetzten Angriffe des Feindes anf die Festungen
Calais , St . Nazaire und Boulogne wurden abgewiefen.

Nach der Beendigung des Kampfes im völlig zerstörten
Stadt - und Hafenbereich der Festung Brest hielten gestern
noch einzelne Kampfgruppen in erbittertem Kampf die letzten
Stützpunkte auf der Halbinsel Le Crozon.

Das „V 1"-Störungsfencr auf London dauert an.
In Italien erreichten im Raum an der Adria , die schweren

Abwehrschlachten ihren Höhepunkt . Es gelang hier auch gestern
den heldenhaft kämpfenden eigenen Truppen , zum Teil in
neuen Stellungen , den feindlichen Durchbruch zu verhindern.

Nördlich und nordöstlich Florenz wurden feindliche An-

! griffe abgewiefen , örtliche Einbrüche im Gegenstoß bereinigt.
! In Südsiebr-ibürgen und im Szekler-Zipfel scheiterten

Angriffe der Bolschewisten.
Ebenso wiesen unsere Truppen im Abschnitt Sanok- Krosno

heftige Angriffe der Sowjets zurück, riegelten einzelne Ein¬
brüche ab und vernichteten 27 Panzer.

Bei Warschau versuchte der Feind im Schutz künstlichen
Nebels die Weichsel an mehreren Stellen zu überschreiten . Die

i Uebersetzversuche wurden vereitelt, einzelne auf das Wcstuker
! vorgedrungene Kampfgruppen abgeschnitten . Auch nordöstlich
! der Stadt blieben wiederholte Angriffe der Bolschewisten in

unserem Feuer liegen.
> Angriffe südwestlich Mitau brachten nach Abwehr frind-
! licher Gegenangriffe Stellungsverbesserungen.
! In Lettland und Estland wurden die von zahlreichen Pan-
! zern und Schlachtfliegern unterstützten Angriffe der Bolsche-
! misten abgewiefen oder aufgefangen und zahlreiche Panzer
i vernichtet.
! In dreitägigen Kämpfen zerschlugen unsere Grenadiere im
! Kandalakfcha -Abfchnrtt in schwungvollen Gegenangriffen zwei

feindliche Brückenköpfe.
In den gestrigen Mittagsstunden führten nordamertka-

nischc Bomber Angriffe gegen mehrere Orte in Nord - und
! Norbwestdcutschland . Dabei entstanden besonders im Stadt¬

gebiet von Koblenz Geväudeschäöen und Personenvcrluste.
In der vergangenen Nacht richteten sich feindliche Terror¬

angriffe gegen München- Gladbach und Budapest . Luftvertei¬
digungskräfte schossen 37 feindliche Flugzeuge ab.

Im Kanal und im Indischen Ozean versenkten Untersee¬
boote vier Schiffe mit 2« 099 BRT und zwei Fregatten . Drei
weitere Schiffe wurden durch Torpedotrcffer schwer beschädigt.

Em öunttes Etwas neben Der Straße
Unerschrockenheit eines Richtschützen

Von Kriegsberichter Alfred Güntzcl
PK . Die Panzer eines im Brückenkopf südostwärts Warka

eingesetzten Panzerregiments rollen in der ersten Abenddäm¬
merung über die eigene Hauptkampflinie hinaus . Sie wollen
dem Angriff ,

'den die deutschen Grenadiere vorgetragcn haben
und der im wütenden Feuer der Bolschewisten licgengebl .ebert
ist, neuen Schwung geben. Das unübersichtliche, immer wieder
mit kleinen und größeren Waldstücken durchsetzte Gelände er¬
fordert äußerste Vorsicht , denn üöerall können die Pakgeschütze
des Feindes im Hinterhalt liegen , kann der Gegner Irgendwo
mit einer Panzersvitze dnrchgebrochcn sein , um dis deutschen
Angrisfsgruppcn bis aus kürzeste Entfernung anslausen zu
lassen . Auch die immer stärker werdende Dunkelheit wird lang¬
sam zu einem gefährlichen Feind , solange die unmittelbare
Berührung mit den Bolschewisten noch nicht ausgenommen ist.

Als es völlig finster geworden ist , ist man bis an -den
Eingang eines Dorfes , das hinter der feindlichen Hauptkampf¬
linie liegt , herangerollt . Die Reihender Panzer verhält . Plötz¬
lich sieht der Kommandant der Spitze ein dunkles Etwas neben
sich auf der Straße stehen . Donnerwetter ! Zwei Meter neben
sich sieht er einen T 34 ! Nicht ausgebrannt ! Kein Grenadier
weit und breit ! Völlige Stille unter dem Nachthimmel. Was
ist mit dem Panzer los , fragt sich der Oberleutnant und weist
seinen Richtschützen auf das Ungetüm hin . „Nachschauen !^.
meint dieser lakonisch , steigt aus und klettert vorsichtig aus
den T34 . verichwindet in dessen Turm . Eine bange Minute
der Ungewißheit vergeh: den : wartenden und veSvaauenoen
Kommandanten . Da heult der Motor des T34 anf , der Panzer
rollt-an , einige Meter vor , einige zurück . . Wieder Stille . Dam:
die lachende

'
Stimme des Richtschützen aus dem Turm des

Feindpanzers : „Herr Oberleutnant ! Melde T 34 fabrberert!
Die Feindbesa 'tzuna war aus unbekannten Gründen aus¬

gebootet und batte den Panzer stehenlassen , ohne daß er
irgendwie Beschädigungen auswies.

Stunden nach dem erfolgreichen Angriff konnte der un¬
erschrockene Richtschütze , der furchtlos in der Ungewlßhett der
Nacht in den T34 eingestiegen war — ohne wissen zu koynen.
was sich in. seinem Innern verborgen hielt — ihn als Beute
triumphierend im Geleit feiner Panzerkameraden auch in den
eigenen Linien fahren . _

-
.
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Die pNMSd
'äßsr

Kriegsberichter Willi Krause ' "

PK . Seine Männer nennen ihn „den alten PumM « Und
er weiß es auch und schmunzelt darüber , denn im Grunde ist
er mit diesem Spitznamen sehr zufrieden , nicht nur , weil er
das Abzeichen seiner Jagdgruppe selbst entworfen und ge¬
zeichnet hat — den roten Puma - Kops im weißen Kreis —,
sondern weil in diesem Namey auch sehr viel vom Wesen
seines Trägers ausgesagt wird . Major H . ist vierzig Jahre
alt m d Kommandeur einer ungarischen Jagdgruppe und mit
seiner MeIVS immer noch draufgängerisch und schneidig am

Feind, Seit Jahrzehnten Soldat , ein alter Pwiner oer un¬
garischen Fliegerei , im Einsatz an der Ostfront bewähr : und
auch bei der Heimatverteidigung gegen die angelsächsischen
Terrorflieger immer der erste am Feind , ist er mit seinem
klugen Verständnis für die Sorgen seiner Leute, und mir
seinem unverwüstlichen Humor das Vorbild seiner Staffeln.

„Wir sind jetzt über ein Vierteljahr in der Heimatvertcidi-
gung einaesetzt "

, erzählt Major H„ „und stehen kurz vor un¬
serem 490. Abschuß , deshalb meine seltsame Beschäftigung .

"
Und er weist lächelnd auf seinen Schreibtisch. Da liegt steifes
Papier und eine Schere, mit der der Kommandeur allerlei
merkwürdige Figuren ausschneidet, die , zusammengeklebt,
Modelle von amerikanischen und britischen Flugzeugen ergeben.
„Sehen Sie , das ist eine Liberator . Es ist so eine kleine
Privatleidcnschaft von mir , zu basteln und zu zeichnen . Wenn
wir den 100 . Abschuß haben , dann sind auch hundert solche
Modelle fertig , und wir haben eine Dekoration für unsere
Feier ." Immer wenn die Sirenen über Ungarn Alarm gellen,
dann treffen sich droben in vicltanscnd Meter Höhe an ab¬
gesprochene :: Plätzen die Pümajägrr mit ihren deutschen
Kameraden , um nach gemeinsamem Plan den Feknd anzu-
greisen. „Wir verstehen uns ausgezeichnet" , sagt der Major H-,
„und eine echte und ehrliche Fliegerkameradschast verbindet uns
mit unseren deutschen Freunden . Unsere Rendezvous sind ja
meist sehr abenteuerlich, denn wir treffen uns ja nur in sehr
großen Höhen, und es geht dann später immer aus Leben und
Tod , aber es ist doch ein schönes Gefühl wenn ich mit meiner
Gruppe angebraust komme und mich im verabredeten Raum
mit den deutschen Kameraden treffen, kann."

Bei einem Rundgang um den Platz und die Ltegepeuen
der einzelnen Staffeln lernen wir die Männer der Gruppe
kennen , und manchen von ihnen stellt uns der Kommandeur
mit besonderem Stolz vor . Da ist ein junger Feldwebel L -, der
bei seinem ersten Feindflug gleich drei

'
Amerikaner abschoß,

ein Oberfähnrich S ., der mit mehreren Abschüssen amerika-,
nischer Viermotoriger von seinen: Kommandeur als große
Jagdstiegerhosfnung bezeichnet wird , und schließlich ei : : junger,
lustiger Leutnant , der mit insgesamt dreißig Abschüssen bis¬
her der erfolgreichste Flugzeugführer der Pumag -mppe ist.

Es sind alles junge Mark!:er mir frischen , offenen Ge¬
sichtern , in ihrer Ha »"a:zg von einer natürlichen Bescheidenheit
und zugleich von liebenswürdiger Bnrschikositüt, daß man de»
Stolz des „alten Puma " auf seine Männer -vollauf verstehen
lernt . „Wir können leider nicht wie die Angelsachsen immer
gleich Hunderte von Flugzeugen in den Kampf werfen "

, sagt
Major H ., „aber das hat auch seine gute .Seite , denn es zwingt
unsere Männer , tapferer , klüger, kühner und geschickter als de:
Feind zu sein . Und zuletzt siegt nicht die Masse , sondern di:
bessere Gesinnung ."

Aus einem Lautsprecher, der im Geäst der Bäume a:»
Rande des Liegeplatzes der ersten Staffel hängt , schallt ei»
Befehl . Wir verstehen ihn nicht , aber wissen , was er be¬
deutet . In Bruchteilen von Sekunden schon lasifen di:
Motoren , und Minuten später rasen die Messerschmitt mit den
roten Pumakopf über Sen Platz , gehet : steil in die Höhe , uni
dann nimmt der lichtflixrcnde Sonnenhimmcl die Puma
stafscln in sich ans. Dort irgendwo komm ! der Feind . . .

Der BrigadekommandeuL
"" Von Kriegsberichter A . Haas

In der Ergänzung zum Wehrmachtsbericht wurde kürzlich
der Heldentod des ander Spitze seiner Kavalleriebrigade ge¬
fallenen 28 - jährigen Oberstleutnants und Eichenlaubträgers
Freiherr v . Boeselager gemeldet und gleichzeitig sein jünge¬
rer Bruder , Ritterkreuzträger Major v . Boeselager wegen
höchster Tapferkeit rühmend genannt.
(PK .) Der Oberstleutnant war der Kommandeur, und wenn

jemand fragte : „Wo ist der Kommandeur ?, konnte trotz mer
oder fünf Abteilungskommandeuren kein anderer gemeint sein
als er. Es ist schwer, das Geheimnis zu ergründen , das im
Zauber ung der Macht seiner Persönlichkeit liegt . War es die
strahlende Jugendlichkeit dieser Erscheinung, die die kräftigen,
tatendurstigen , mit ihren Pferden ausgewachsenen Bauernimr-
schen aus Westfalen, Oldenburg , aus dem Rheinland und Meck¬
lenburg in ihren Bann zog . War es seine kühne Todesverach¬
tung , die sein sprühendes Temperament in der Stunde des
Gefechtes verzauberte zu einer fast schwerblütigen, gelasseiren
Ruhe . Wo alles sich unter dem Pfeifen und Pitschen der Ge¬
schosse in die Deckung preßte, ging er ausrecht von einem
Schützenloch zum andern , tippte einen mit dem unvermeidlichen
Krückstock an den Rücken und sagte : „Mensch, warum hast Du
Dein Visier noch auf 390 Meter stehen ? Der Bolschewist ist doch
schon viel näher heran ? "

Ein -andermal , als alles darauf ankam, eine Waldschleise zu
überwinden , die von schwerem ME -Feuer bestrichen wurde , der
Angriff aber -feft lag , fuhr er wie immer in solchen Lagen selbst
vor, stieg aus , aber er rief nicht : „Vorwärts , Angreifen !" oder
sonst etwas Mitreißendes , nein er stellte sich aufrecht auf die
Schneise . Einen beklemmenden Herzschlag lang sahen ihn alle
wie ein Sieb durchlöchert zusammensinken , aber er hob nur
den Stock, um gelassen wie auf dem Uebungsplatz zu sagen:
„Auf ! Marsch !" Und so sprangen die jungen Reiter auf . Wenn

auch einige sogleich getroffen niederstürzton, so war der Angriff
doch gelungen.

So wie große Pferdekenner auch immer gute Menschenkenner
sind, hatte er den Blick für alle Schwächen und Begabungen
seiner Offiziere, um jeden an seinen angemessenen Platz zu stel¬
len . Das wollte schon ewas heißen, als er noch 27jähriger Ritt¬
meister im April 1943 ein Reiterregiment kommandierte. Seine
nationalsozialistische Haltung bekundete sich nicht zuletzt in sei - ,
nen Sorgen um jegen einzelnen Mann.

Mit einer bis ins äußerste gesteigerten Anpassung an das
Gelände waren die Soldaten der Kavalle/iebrigade in den Ab¬
setzkämpfen des Korps zwischen Pinsk und Brest-Litowfl aus¬
getreten . Die Sonne hatte die Sümpfe so ausgetrocknet, daß sie
für dis Pferde kein Hindernis mehr waren . In Tarnkleidune
pirschten sich die Spähtrupps durch die Wälder . Bis nahe a»
die vorrllckenden Sowjetkoloimön galoppierten die Schwadro¬
nen heran , saßen ab, legten Hinterhalte , brachen mit einem
Feuerüberfall aus dem Dickicht, jagten den verwirrten Feind

. ins Feuer unserer lauernden Sturmgeschütze ung waren bald
Meder aufgesessen , zu neuen Ueberfällen- bereit . Der Komman¬
deur. in seinem Schützenpanzerwagen immer voran ! Oft war
der Frontabschnitt der Abteilungen mehrere Kilometer breit.
Ein Pakzug verteidigte sich gegen 19 Panzer und zwei Sowjet¬
divisionen in so günstiger Stellung , daß sie den angreifenden
Feind bataillonsweise aufreiben konnten. Die Leichen des Fein¬
des lagen übereinander gehäuft. So mar es vom 10 . Juli bis
10 . August. In der Schlacht zwischen Bug und Narew aber mußtte
die Brigade absitzen und den re.inen Jnfanteriekampf führen-.
Zu gewaltig war im freien Gelände die Uebermacht der feind¬
lichen Schlachtflieger, die Masse ihrer Artillerie griffen doch
hier gegen das Kavalleriekorps und wenige deutsche Divisionen
allein 39 sowjetische Schützendivisionen , drei Panzerbrigaden
und mehrere Sturmgvschützregimenter an . Auch bei der ge¬
lungenen Abwehr des Durchstoßes auf die Narew -Vrückenköpfe
n/ ' rte die Knvallsriebrigade ihre Verteidigung im Angriff.

Bei einem Gegenangriff unserer Panzer , den er mit einem
Reiterregiment zu Fuß unterstützte, fiel Oberstleutnant Frei¬
herr von Boeselager schon zu Beginn ges Gefechtes von einer
MG -Earbe getroffen. Seine Reiter kämpften wie die Löwen,
und am Abend waren 39 sowjetische Pak , 21 Panzer Md
mehrere Sturmgeschütze vernichtet.

Genesung im Schlafe
Wie verstimmt oder verworren dein Tag auch gewefesj

ist , gehe nicht schlafen, bevor du dein geistiges Gleichgewicht
wiederhergestellt und die Heiterkeit und Ruhe deiues Geistes
wiedergefunden hast. Viele Menschen verkürzen ihr Leben und!
die besten Jahre dadurch , daß sie die aufreibenden Einflüsse^
denen sie den Tag über ausgesetzt waren, auf diese Weise
auch noch m die Nacht mit hinübernehmen. Taufende von
Volksgenossen sind den Tag Mer in einer Weise beschäftigt,
tätig und angestrengt, daß ihre Gedanken noch nicht zur Ruhe
kommen können, wenn sie sich niederlegen : so kommt der Schlaf
entweder garnicht oder erst nach völliger geistiger Erschöpfung.
Die Folge ist, daß sie am andern Morgen müde und matt
.aufstehen . Wir brauchen aber alle, im Kriege mehr denn je,
Erholung und Gesundung durch den Schlaf . Dabei kommt eS
nur darauf an, den Geist so vorzubereiten, daß er während
des Schlafes einen gesunden und kräftigenden Einfluß auf
den Körper .ausübt . Man entferne alle verstimmenden und
verwirrenden Bilder aus seinem Innern und hänge leuchtende,
und froh machende an ihre Stelle ! Dazu gehört, daß man sich
nicht in mutloser oder trüber Stimmung hinlegt. Man lese ein
gutes Buch vor dem Einschlafen oder stelle sich einen Menschen
vor, den man am meisten bewundert und dem man selbe«
nachstrebt. Der Erfolg wird nicht ausbleiben. Es ist freilich
kine Kunst , die Tür des Maschinenhauses für die Gedanke:
gbends zu schließen, sich zusammenzureißen und sich in de«
Zustand der Harmonie mit dem Unendlichen und des Frieden!
mit seinen Mitmenschen zu versetzen, alles Ueble und Schabt
gende aus dem Geiste zu vertreiben, aber es ist eine Kunsl
d :e jedermann lernen kann, wenn er nur will ! ^
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Links und rechts der Straße rissen die Granaten der englischen Artillerie die Mauern und Häuser ein.
Zwischen ihnen hindurch bahnen sich die „Tiger " ihren Weg . Es gilt, die vorn liegenden jj -Panzer-
Srenadiere zu entlasten . (PK . Arfnvhwe : Kriegsberichter W . is , Atl . , M) Mit d. nneuen deutschen Panzeradwehrwoffen erledigt tPK .>Zeichst.: tt °Kriegsber.Schmttz .WoffkN

Aus Stadt und Laad
Attensteig , den 21. September 1844

Heute wird verdunkelt von 20 29 bis 6,41 Uhr
Aaadausgairg 10,52 Uhr, Moodnntergang 21 .25 Uhr.

«

GUlWUheit M Herbst
Wie der Acker, so darf auch der Gartenboden den Herbst

und Winter über nicht so liegenbleiben , wie ihn die Ernte
hinterlassen hat , sondern er muß danach sofort grob umgegra¬
ben werden. Dadurch lockern wir das Erd/eich , so daß Luft
und Wasser eindringen können. Gefriert letzteres zu Eis,
dann dehnt es sich ans , sprengt dadurch die Gartenerde und
die groben Schollen auseinander und macht sie mürbe , wie
wir es durch noch so sorgfältige Bearbeitung niemals erreichen
können. Frost ist der beste Bodenlockerer; deshalb graben
wir deu Garten nach der Ernte um und lassen ihn -in rauher
Scholle liegen, damit der Frost um so energischer einwirken
und den Boden gründlich durchsrieren kann. Dadurch wird
er krümelig und locker , d . , h . gar . Vor dem Umgraben müssen
wir daran denken , daß wir dem Gartenboden mehrere Ernten
entnommen , haben . Er ist infolgedessen an Nährstoffen ziem¬
lich erschöpft und bedarf neuer Kräfte , um uns auch im kom¬
menden Jahre mit guten Ernten erfreuen zu können. Wir
müssen deshalb den Gartenboden im Herbste düngen . Äer
best« Wirtschaflsdünger ist Stallmist . Freilich ist es jetzt für
den Kleingartenbesitzer und Siedlergärtnsr nicht so leicht , sich
Stallmist zu beschaffen . Wenn man ihn erhält , mutz er im
Herbst untergegraben werden , damit er sich während des
Winters und Frühjahres gut zersetzen kann. Geben wir
frischen Stallmist im Frühjahr , so beeinflußt er die Güte der
Früchte ungünstig und lockt durch seinen Geruch verschiedene
Vemüseschqdlinge an , z . H . die Zwiebelfliege , KohlfÜege , Möh¬
renstiege, Rettichsliege. Mit Stallmist stellen wir dem Garten¬
boden Kalk . -Kali , Phosphorsäure und Stickstoff zur Verfügung,
außerdem erhöhen wir seinen Gehalt an Humus und Bakte¬
rien. Da der Nährstoffgehalt des Stallmistes nicht ausreicht,
um alle Ansprüche der verschiedenen Gemüsepflanzen zu er¬
füllen , so müssen wir außerdem — soweit verfügbar — Mi¬
neraldünger anwendsn . Kali und Pbosphorsäure arbeiten wir
beim Umgraben des Gartenbodens im Herbst mit ein, wäh¬rend Stickstoff im allgemeinen erst im Frühjahr verabfolgt
>p!rd. In Haus -, Klein- und Siedlergärten empfiehlt sich die
Anwendung von Volldüngcrn . Sie enthalten die Kernnähr-
swffe im richtigen Verhältnis und ausreichender Menge,

Die e«e« 18 PMie
Wegen der durch die Verordnung vom 27. Juni 1944 auf-gerysenen 10 Punkte der 4. Männer - und Frauenkleiderkarten , dst

bekanntlich am 1 . August 1944 fällig geworden sind, bestehenimmer noch die
. verschiedensten Zweifel und Meinungsverschieden¬

heiten . Wie die „Tertü -Zeilung " mitteilt , kann der Inhaberder Kleidcrkarie mit diesen zehn durch Ausruf gültig gewordenenPunkten gern, : soviel oder so wenig kaufen wie m !i den anderen
fälligen Punkten seiner Kleiderkartc . Die zehn Punkte haben
also keine besondere Bedeutung . Manibe Verbraucher glauben —

und verteidigen dielen Glauben im Gespräch mit dem Einzel¬
händler mit vielen Worten — sie könnten mit den aufgerurenen
zehn Punkten auch solche Spinnstofswaren Kausen, die auf Kleider-
Kartenpunkte sonst nicht abgegeben werden dürfen . Dieser Glaube
ist irrig.

Aus die neuen fälligen Punkte können dieselben (wenigen)Artikel von den Verbraucher bezogen und an die Verbraucher
abgegeben werden, wie aus den übrigen fälligen Punkten der
Männer - und Frauenkieiderkartcn ; so kann z . B . aus diesen
neuen Punkten Strickwolle an Verbraucher abgegeben werdpn,wobei selbstverständlich die bestehende Beschränkung N00 Gramm !
im Kalcnderhaibiahr ) auch hier gilt . Weiter können beispiels- j
weise iür den Einkauf von Meterwaren für Roparatnrzwcke :
(0,20 Tuadralrneter im Kalendervicrieliahr ) auch die neuen Dünkte i
verwendet werden . Alle . Artikel , die aus Punkte der Kleider- sKarten für Männer und Frauen nicht abgegeben werden dürfen,
sind auch für die neuen Punkte gesperrt. Des weiteren dürfen
auch auf die neuen Punkte dieienigen Artikel , die gemäß der
„ Liste der bcmabeschrünkten Spinnstoffwaren " nur gegen Be¬
zugschein an Verbraucher abgegeben werden dürfen , nicht verkauft
werden . Sandelt es sich hierbei um Artikel , für die der Bezug¬
scheine unter Abtrennung von Kleiderkarien -Punktcn ausgestellt !
wird , so kann das Mirüchaftsamt selbstverständlich auch die neuen !
Punkte abtrennen , wenn nicht mehr alte Punkte genug vor¬
handen sind.

Bekanntlich hat die Reichsstelle für Kleidung und verwandte
Gebiete in Aussicht gestellt, das; l!e zu eistem noch zu bestimmenden
Zeitpunkt die Abgabe einiger Waren gegen Kieiderkarten -Punkte
gestatten werde, die sonst nur gegen Bezugschein abgegeben wer¬
den dürfen. Es handelt sich um ein Paar Damcnstrümpfe oder einen
Schlüpfer oder einen Süsihalier und (für Männer ) um ein
Paar Strümpfe oder ein Paar Hosenträger oder einen ' Kragen oder
ein Paar Sockenhalter . Der Zeitpunkt , an dem diese Artikel
auf die neuen Punkte abgegeben werden dürlen , ist noch nicht
bestimmt. Solange eine derartige Freigabe non der Reichsstelle
nicht erfolgt, dürfen die vorbezeichneten Artikel auf die neuen
Punkte nicht abgegeben werden.

Der Kauf aus Kin -rrMP'arte
In Verbindung mit der 5 . Reichskleiderknrte , die in die¬

sen Dagen ansaeaeben wird , erbgls - n K ' " d -r vorn voll¬
endeten ersten bis zum vollendeten dritten Lebensjahr,

, ferner Knaben nnd ' Mädchen vom vollendeten dritten bis
zum vollendeten zwölften Lebensjahr bekanntlich ein - Kin¬
derschuhkarle . Ans den Kontrollabschnitt lla der -Kinder¬
schuhkarte können, wie schon berichtet , ein Paar „sonstigeSchuhe " und auf Abschnitt la vom 1 . Oktober ab ein PaarStraßenichuhe bezogeiQwerden . Unter „sonstigen Schuhen"
sind nach einer in diesen Tagen bekanntgegebenen Anord - !
nung der zuständigen Stelle zu verstehen : Stoff -Stra-
stenschnhe, das sind leichte Straßenschuhe mit Stoffober¬teil , der aber auch mit Led » besetzt sein kann, ferner
leuchte Straßenschuhe mit Laufsohlen aus Holz oder aus sAlt - oder Abfallstoffen , ferner Sandaletten , Rieinchenschuhe sund Sandalen , Hausschuhe , Turnschuhe und Gummiüber - s
ichuhe. . ° !

Wintergetreide nicht zu früh aussäen!
Zu frühe Herbstsaat bringt oft starken Schädlingsbefatz.

Es sind sowohl Pilzkrankheiten wie Rost . Schneeschimmel
usw. als auch vor allem Fritiliegen , die durch zu frühe Aus¬
saat begünstigt werden . Im letzteren Full werden die Herz¬
blätter gelb, denn die Fritsliegen sind Feinschmecker uno
suchen sich die jüngsten und zartesten Pflanzenteike auS . W
soll daher die Aussaat des Mntergetreiöes nicht zu früh
erkolaen.

Das geht die Geflügelhalter an!
Nach Feststellungen des Milch-, Fett - und Eierwirtschafts-

verbanöes Bayern bei den Kennzeichnungsstellen war in letz¬
ter Zeit die Qualität der abgelieferten Eier stark abfallend.
Die Ausfälle in faulen oder Brucheiern nahmen kaum mehr
tragbare Formen an . Es ist unter keinen Umständen zu¬
lässig , daß der Geflügelhalter einfach die länger , gelegenen
Nesteier oder angebrüteten Eier zur Ablieferung bringt.
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( l . Fortsetzung)
„Seine Augen werden mich überall verfolgen "

, fuhr sie fort , „jede
Rampe , an die ich herantrete , wird mich an lenen mittelsten Logen¬
platz an der Brüstung erinnern , auf dem er saß und mich mit seinen
Blicken einsog in sich - " sie stöhnte und ließ den Kopf gegen
Henniges ' Brust sinken.

„Du hättest ihn — doch heiraten sollen "
, sagte Henniges und

berührte mit seinen Lippen ihr Haar.
„Nein ! Nein ! Nein !" schrie sie keuchend, „ich habe richtig ge¬handelt , als ich ihn abwies . Ein Mann in solcher gesellschaftlichen

Vollung und eine Frau mit — Vergangenheit ? Es war unmög-»ch! Seine starren Grundsätze, sein Festhalten am Überlieferten,die Familie , Stellung nein , nein , nein , mir graut vor all dem!
, gab keinen anderen Weg als diesen . Du hast es doch selbst er¬baut, Nils !"

-Inniges ' Gesicht über Eddas Haar war rot und heiß vor Er-
regu,.

«Er wollte sich über — deine Vergangenheit hinweqsetz 'en , nicht°>°br ?" sagte er erstickt.
„Er wollte es - er hatte den besten Pillen dazu. Aber es ge¬lang ihm schon jetzt nicht. Jeden Mann , der mich grüßte , sah er

autztrauisch an . Er witterte immer hinter jedem Gruß die Erinne¬
rung an irgend etwas , und in vielen Fällen war es auch so ."

^ Zucken ihres Körpers spürte er , wie schwer ihr diese Offen¬heit wurde, mit der sie sich selbst peinigte.
'

»
^ Männer "

, fuhr sie erbittert fort , „sie vergötterten michans ich wurde ihnen gefährlich. Es gefiel mir , mit dem Feuer zu
»m, . ' ^ " d ich mutz sagen, ich bereue nichts von allem , nichts,aiihts nichts ! Ich habe nichts dadurch verloren . Ich habe nach dem^ inn des Lebens aeiucht llnv ala ick lc^r/s „- icki- ick
Zn verlieren . Lid

s gesucht . Und als ich ihn gefunden hatte , mutzte ichiebe ist der Sinn . Die große Liebe, die große, Nils.i>u überhaupt , daß diese große Liebe nicht nur in den Büchern-yt , daß es sie gibt ? ! Bei keinem der vielen Männer , die mir be-
Waeten , habe ich sie gespürt, bis Alexander kam . Oh, Alexander
kebe ihn^ H Stücke reihen — ich würde nicht schreien — ich

^ „Wir werden also doch wohl am besten morgen früh schon reisen,' 'a neuer Umgebung vergißt du das Erlebnis .
"

- - n ;cyi au ; seine Lvorre.
„Jede Rampe wird mich an seine Augen erinnern , wie er sasaß,mich eintrank in sich , als wollte er mich nie vergessen _ "
„Du wirst ja eine Zeitlang von der Bühne zurücktreten. Wenndu den Vertrag zur Verfilmung des „Va banque " annimmst - "
„Spielen ? überhaupt spielen? Ich kann nicht spielen ! Ich will'

gar nicht spielen ! Ich verlasse Bühne und Film ."
„Vielleicht" , Henniges machte nur einen scheuen Vorschlag, „ziehst !

du dich überhaupt eine Weile zurück, versuchst , zur Ruhe zu kommen . !Wenn ich dir das Schloß in der Bretagne zur Verfügung stellen !
Sie fuhr auf und stieß mit beiden Händen den Mann zurück, bei ^

dem sie bis jetzt noch Zuflucht gesucht.
„Nein . Nils , nicht wieder dorthin ! Nicht wieder anfangen , ichhabe Angst vor diesem Schloß und seinem Wissen . Unter dieses iKapitel meines Lebens habe ich einen endgültigen Strich gezogen .

" I
„Ganz wie du willst" , sagte Henniges .

' !
Das Schreien vor dem Hause war verstummt . Es war nun un - ^

heimlich still in dem großen, leeren Hause, in dem die beiden Men¬
schen innerlich miteinander rangen . Draußen regnete es leicht , vom ^
Wind getrieben , perlten Tropfen mit eintönigem Geräusch gegen !
die Scheiben. Die Frau hatte sich auf den Diwan gesetzt, das Gesichtin den Händen vergraben . Der Mann stand nicht weit von ihr
regungslos und kerzengerade, mit verschränkten Armen , wie ein
Schauspieler in einek tragischen Rolle , mitten im Zimmer.

„Es hat geklingelt -- " raunte Edda plötzlich und hob ihr
Gesicht aus den Händen.

„Du mußt dich verhört haben . Wer soll um diese Stunde klingeln ?"
„Vielleicht ist es — Alexander ?"
„Wie kann er es sein ?"
„Vielleicht ist er es doch !"
„Mein armes Kleines !"
Sie stand plötzlich auf und glättete ihr . Kleid . Edda Eittard hatteniemals schöner ausgesehen, als in diesem zerknitterten Kleid , mit

diesen wirren Haaren , diesem verzehrenden Blick der Augen.
„Was sagst du ?" fragte sie . „Armes Kleines ? Ich brauche kein

Mitleid . Wenn du noch einmal „armes Kleines " sagst , gehe ich hinund heirate ihn dennoch ." >
„Es steht dir frei , zu tun , was du willst", antwortete Hennigesund ließ die Arme sinken.
In diesem Augenblick klopfte es.
Edda Eittard fuhr zusammen und lächelte in einer ängstlichen

Atemlosigkeit. Henniges ging zur Tür , ein Diener meldete:
„Der Herr Botschaftsrat von Ralmanski !"
Henniges kniff die Lippen zusammen.
„Was haben Sie gesagt, Peter ?"
„Die gnädige Frau sei eben im Begriff , mit ihrem Herrn Oheim

abzureisen .
"

„Ünü Herr von Ralmanski erwiderte ?"
„Der Herr Botschaftsrat will die gnädige Frau unbedingt sprechen ."
„sagte er „unbedingt " ? "
„Er sagte es wörtlich ."
Nils Henniges machte eine unschlüssige Bewegung zum Zimmerhin . Edda stand hochaufgerichtet mitten im Raum , unfähig , sich zurühren , sagte nur knapp:
„2Ä lave bitto - ' '
Henniges nun 7, . cgl ins Zimmer zurück.
„Edda , du solltest nicht — - "
„Ich konnte ihn nicht abweisen. Ich habe Angst , aber ich will ihn

trotzdem noch einmal s sten , wieder und wieder sehen . Vielleichtkommt er , um mich zu erschießen - "
Nils sagte, aber seine Kehle war ihm eng : „Alexander ist ein ver¬

nünftiger Mann , der keine Unüberlegtheiten begehen wird .
"

Edda streifte den Sprecher mit einem mitleidrgen Blick.
„ Was we ßt du?" sagte sie lachend , „Nichts , gar nichts weißt d»von Alexander . Ralmanski . Und du weißt auch nicht , daß der be¬

sonnenste Mensch in SUnationen . dis — — — Nein ! Du mußtgehen ! Nils , bitte , geh : Ich will ihm allein gegenübertreten ."
„Wenn es dich nicht stört, warte ich im Nebenzimmer"

, sagteHenniges leise,
„Nein , ick möchte nicht beiauicht werden . Es ist natürlich Unsinn,Angst zu haben . Geh ' jetzt ! Er muß jeden Augenblick eintreten .

"
, „Er glaubt , daß ich dein Oheim bin"

, beruhigte sie Henniges.
„Ich bin der einzige Mann , aus den er nicht eifersüchtig ist und vondem er nicht fürchtet, daß er " - ,

„Bitte , geh !" gebot sie ungevuldig und ihr Gesicht verzog sich.
, Nils Henniges blieb dennoch im Nebenzimmer. Er fürchtete die¬
ses lch' K Zusammensein Eddas mit Alexander Ralmanski . Er
glaub, .' , im nächsten Augenblick einen Schuß fallen zu hören . Nun
vernahm er Stimmen , klare, leidenschaftsloseStimmen , die ihn mehrerschütterten , als es in diesem Falle ein Schrei vermocht hatte . Bot¬
schaftsrat Ralmanski stand nur ein paar Schritte von der Tür ent¬
fernt , durcy die er eben eingetreten war . Er war groß, schlank, brei^
schulterig und von einer großen , reifen Jugendtichkeit und männ¬
lichen Schönheit . Sein braunes Gesicht verzog keinen Muskel , warlatt und wie gemeißelt: Merkwürdig genug nahmen sich darin dt«

eklen, blauen Augen aus , die in tiefen Höhlen unter dichte»Brauen lagen . Vor dem Diwan stand Edda Eittard und rührte sich
nicht. Die Schleppe ihres Kleides warf eine Vase um. Es gab einen
harten , tönenden Bruch, dann lagen Scherben am Boden. Wasser
floffnnter den liegenden Kirschblüten hervor.

„Warum bist du noch einmal gekommen?" fragte Edda Gittard.
Ralmanski sah sie unentwegt erstaunt an.'
„ Ich kann dich doch nicht stöhne Abschied reisen lassen — —"

. (Fortsetzung folgt)
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FleWschmülz kitzlig veiMÄell
Bereits verschiedene Male haben die Hausfrauen die Mög.

lichkeit gehabt , auf ihre Fettkarte Fleischschmalz zu bekommen.
Nmbd - M Up kick, -uerlt etwas aeaen dieses scheinba ' -

Will man es zum Braten nehmen , eignet sich am besten das

ausgelassene Fett ohne
' Grieben . Als Brotaufstrich dagegen ist

es schmackhaft , wenn man die Grieben und eine feingeschnit-
tcne Zwiebel zusammen mit dem Fett kalt werden läßt . Zum
Auskünften von Eintopfgerichten und Gemüsen kann man das

Fett mit und ohne Grieben verwenden . Für eine einzelne Per-
son ist es am zweckmäßigsten , das Fleischschmalz sofort nach dem

Einkauf auszubratcn und so aufzubewahren . In einem Haus¬
halt mit mehreren Ds ^sorgungsberechtigten kann das Fleisch¬
schmalz nacheinander gekauft werden . Einen Teil wird man
ausbraten und die andere Menge zum Frischoerbrauch verwen-
den , denn es schmeckt roh recht gut als Brotaufstrich mit Salz
und feingeschnittcnen Zwiebeln.

Will inan das Schmalz ohne" Grieben als Aufstrich haben,
stellt man aus den Grieben eine Tunke her . lö Gramm Grieben
werden mit 50 Gramm Mehl , Vr Mer Flüssigkeit , Salz und

Gewürzen zu einer braunen Tunke verarbeitet . Die Tunke map
out durchkochen und recht herzhaft abgeschmeckt werden , um
dann zu Pellkartoffeln oder Klößen als Beigabe zu dienen.

Hi Grühbrei als Abendbrotgericht verwendet man auch Fleisch¬
schmalz. Für einen Grühbrei aus 200 Gramm Roggen - oder

Gerstengrütze braucht man 20 Gramm Fleischschmalz . Man läßt
es aus , dünstet feingeschnittene Zwiebeln darin , gibt die ein¬

geweichte Grütze hinzu , füllt mit kalter Flüssigkeit auf , und

läßt langsam alles zum Kochen kommen . Nachdem die Grütze
gut ausgeguollen ist, schmeckt man sie mit Salz und Kräutern
ab . Bei der vielseitigen Verwendungsmöglichkeit von Fleisch-
schmalz wird sicher manche Hausfrau wünschen , daß sie noch
mehr von diesem schmackhaften Fett verwenden könnte.

Zur Ausgabe der 5 . Kleiderkarte für Jugendliche.
Anläßlich der seiit — wenn auch örtlich zu verschiedenen Zeit¬

punkten — zur Ausgabe gelangenden § . Rsichskleiderkarte für
alle zwischen dem 2. Juli 122S und dem I . Juli 1243 geborenen

* Kinder und Jugendlichen wird in der „Tertil - ,Zeitung " aus dir
für diese Karte bestehenden Kaufberechtigungen bingewiesen . Die
allgemeinen DerkausSbeschränkungcn bei der Kleiderkarte erstrecken
sich nicht auf die Kleinkinder - , die Knaben - und Mädchen - iswie
Burschen - und Maidenkarten ; daher können gegen Punkte der
5. Kleidcrkarte alle Waren verkauft und erworben werden , die
überhaupt zum Bezug auf Kleiderkarte vorgesehen sind . Jede der
5. Kleiderkarte enthält SO Punkte , von denen 20 am l . Septem-
der 1244 fällig geworden sind . 10 weitere werden am 1 . November
1244 belieferbar . Außerdem sind sechs Nähmittelabschnitte auf
den Karten , von denen im Augenblick einer , vom 1 . Gktober 1244
ab der zweite beliefert werden darf , und zwar fe mit Nähmitteln
für 0,4S RM.

Kn Strumpf -Vezugsnachweisen enthalten die 5 . Kleiderkarten
für Knaben und Mädchen 6 , die für Burschen und Maiden 4,
jeweils mit Fälligkeitsterminen versehene , zwei weitere Strumpf¬
nachweise der Burschen -und Maidenkartcn werden erst nach Auf¬
ruf - fällig . Im Augenblick ist auf die 5 . Kleidcrkarte der Strumpf¬
nachweis mit dem Fälligkeitsdatum vom 1 . September 1244 be¬
lieferbar . Der nächste Bezugsausweis für Strümpfe auf diese
Karten wird am I . Dezember 1244 fällig . Es handelt sich dabei
um die Knaben - und Mädchen -, sowie um die Burschen - und
Maidenkarie , während bei Kleinkindern der Llrumpsbezug nach
wie vor nicht beschränkt ist.

Hypotyctenabtrctung nach Zerstörung des Hauses . Der
Präsident des Reichskriegsschädenamts hat in einer Mit¬
teilung zur Lage der Lypothekenabtretung nach der Zer¬
störung eines Hauses durch Kriegseinwirkung sestgestsllt:
Das dingliche Recht eines Hypothelenglänbigers an dem
Grundstück besteht auch auf dem Entschädigungsanspruch
und der Entschädigungsleistung . Bei einer Abtretung der
Hypothek tritt der Erwerber in die Rechte des früheren
Hypothekengläubigers ein . Auch hinsichtlich des Reckt?
am Entschädigungsanspruch und der Entschädigungsleistnng
har er somit nach der geltenden Regelung die gleiche
Rechtsstellung wie der frühere Gläubiger-

Die Behandlung des Kornpofthaufcns
Der Komposthaufen wird im allgemeinen viel zu wenig

Machtet , obwohl er innerhalb von vier Jahren wieder neue,
güte und kräftige Gartenerde zu bilden imstande ist. Wer
aus dem Komposthaufen einen Kchrichtberg macht , scyäöigt
sich deshalb nur selber . Scherben gehören genau so wenig auf
den Kompost wie ' Speisereste , weil letztere nur das Unge¬
ziefer herbeilocken , besonders gerne die Ritten . Den Kompost-
Krufen setzt man an einen schattigen Platz , nur» mutz ihn sau - ,
der aufschichten , ein - bis zweimal im Jahre Umsetzers, und
wenn man ihn mit Kalk bestreuen kann , so fördert das
nur den Verwesungsprozctz und die schnellere Erdbildung,
gtzruche trägt zur Zersetzung ebenfalls wesentlich bei ; sie tötet
« ich die Unkrautsamen ab . Zu diesem Zweck drückt man auf
dem First eine Rinne ein und füllt diese ab und zu mit

Manche . Das Bepflanzen des Komposthaufcns mit Kürbis
« ringt den großen Vorteil mit sich, daß für eine gute Be¬
schattung im Sommer gesorgt ist . Sobald der Kompost zu
Ml »r seinen krümeligen Masse zerfällt , ist er verwendbar.
Manchmal schon nach drei Jahren.
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Helden der Wissenschaft / Experimente mit dem Tod

Im Alter von erst 54 Jahren starb der Univer-
sitätr -professor Dr . Hans Friedrich Kurtzahn , .der in
der Fachwelt durch einen heroischen ärztlichen Selbst-
versnch bekannt geworden ist.

Es gibt ein stilles Heldentum , um das nur wenige wis¬
sen und das trotzdem verdient , bekannt zu werden . Hunderte
von Aerzten und Bakteriologen aller Knltnrnationen haben
in toöesverachtenöcm Einsatz sich Radium , oder Rvntgen-
strahlen öargeboten , um auf dem Umwege über diese Selbst¬
versuche der leidenden Menschheit helfen zu können . Ebenso
fänden sich Mediziner , die an ihrem Leibe absichtlich heim¬
tückische Ausschläge oder Geschwülste hervorriefen , um ge¬
wisse Leiden genauer beobachten und neue Heilmittel oder
- Methoden dagegen entwickeln zu können.

Zu diesen Märtyrern ihres Berufes gehörte auch der
deutsche Chirurg und Universitätsprofcssor Dr . Hans Fried¬
rich Kurtzahn , der jetzt im Alter von erst 54 Jahren gestor¬
ben ist . Er lehrte seit 1923 an der Kvnigsberger Albertina,
wo er bei seinen Kollegen wie Hörern in großem Ansehen
staub . Kurtzahn ließ sich vor Jahren eine frisch operierte
fremde Krebsgeschwulst noch blutwarm in den eigenen Ober¬
schenkel einpflanzen , ohne jedoch glücklicherweise an Krebs
zu erkranken . Es war dies zu einer Zeit , in dpr man über
die Entstehung und das Wesen der Gcschnmlstkrankheiten
noch bedeutend weniger unterrichtet war als in der Gegen¬
wart . Kürtzahn mußte also damit rechnen , daß sein Experi¬
ment zum Tode oder zuminöestens zu schwerem Siechtum
führen würde . Trotzdem ist er vor diesem überaus gewagten
Versuch nicht zurückgeschreckt . Der große deutsche Mediziner
hat sich aber auch als Fachschriftsteller einen Namen gemacht.
So erreichte seine „Kleine Chirurgie " bis zum Jahre 194b
fünf Auflagen.

Knrtzahns „Mißerfolg " bei seinem Experiment gab sei¬
nerzeit dem KrcbSforscher Dr . Blnnck Anlaß zu einem ähn¬
lichen , nicht minder heroischen Versuch . Dieser wackere Wis¬
senschaftler war damit beschäftigt , aus einer erst vor wenigen
Stunden einer schwcrkranken Frau entnommenen Krebsge¬
schwulst ein Organserum herzustellen . Als Dr . Blnnck den
irischen Krebsbrci in ein Glasgefäß einfnllen wollte , stieß er
dieses versehentlich nm . wobei er sich an der Hand eine füni

Zentimeter lange , tiefe Schnittvertetzung zuzog . Statt M
nun diese , wie jeder Laie getan hätte , sofort sorgfältig LeA.
infizieren und dann verbinden zu lassen , ließ der Forsch«
absichtlich so viel wie möglich von ' der flüssigen Geschwulst,
masse in die klaffende Schnittwunde hineinträufeln . Dann
erst kam et« Verband darauf . Dr . Blunck wollte den Unfall
dazu benützen , nm einmal festzustellen , ob der Krebs direkt
von Mensch zu Mensch übertragbar ist . Erfreulicherweise ist
dies nicht der Fall , weshalb die Schnittwunde gut verheilte
und bei dem Forscher statt einer bösartigen Geschwulstbil.
düng lediglich eine kleine Narbe zurückließ . Ebensogut hätte
jedoch auch dieses gewagte Experiment mit dem Tode enden
können.

Der Altmeister der deutschen Chirurgie , Professor Dr.
August Bier , hat bekanntlich bahnbrechende Forschnngser-
kenntnisse über die Anwendung und Wirkung der Anästhesie,
der künstlich herbeigeführten Empfindungslosigkeit bestimm¬
ter Körperteile , erzielt , die meist durch Lähmung der Gc-
fühlsnerven c

'msritt . Zu seinen ersten Versuchen in dieser
Richtung vern . ndte der Gelehrte selbstlos den eigenen Kör¬
per , ohne etwaige schädliche Folgen zu berücksichtigen . Er ent¬
deckte dabei die neue Methode der Lumbal - oder Rücken¬
marksanästhesie . bei der mittels einer Hohlnadel da ? „Rücken¬
mark " augezapft wird , wodurch für einige Zelt eine völlige
Empfindungslosigkeit des Unterkörpers eintritt.

Samuel Hahnemann , der „Vater " der Homöopathie , aber
hat mit seinen Schülern zahllose alte nnd neue Arzneien am
eigenen Leibe ausprobiert . Die Folgen davon waren Er¬
brechen , immer wiederkehrende Ohnmachtsanfällc und Nebel-
keit , durch die sich jedoch die wackeren Mediziner von ihren
Versuchen keineswegs abschrecken ließen . Andere Aerzte
haben sich selbst Blut in größeren Mengen abgezapft , sich von
giftigen Insekten stechen lassen oder gar neue Opcrations-
'mettwden erstmals an sich selber erprobt.

Wir haben es nicht zuletzt diesen wahren Idealisten zu
verdanken , daß innerhalb des letzten Jahrhunderts das
durchschnittliche Lebensalter des Menschen in allen Kultur¬
ländern von dreißig Jahren auf das Doppelte erhöht und
Millionen einem allzu frühen Tod entrissen werden konnten.

Was Gesicht im Mond
Von Geo Hering

Agathe Holt weinte nicht m,ehr . Der Schmerz um den
Verlust des geliebten Mannes , der vor dem Feind g.eblieüen
war , hatte sich nach innen gewandt , er hatte sie verwandelt
in eine Trauernde , die nur mehr den Bildern der Erinne¬
rung lebte und das Leben um sie her nur mehr als Unbetei¬
ligte aufnahm . Nicht einmal Christine , ihr kleines , sieben¬
jähriges Tvchterlein , konnte Zutritt finden zum verschlosse¬
nen Herzen der Mutter.

Vereinsamt und ihren kindlichen Träumen und Sehn¬
süchten überlassen , spielt das Kind in den stillen Winkeln
der kleinen Wohnung oder in der kargen Enge des Gartens
und nährte sich an den kleinen Vorstellungen seiner kind¬
lichen Phantasie.

Eines Abends nun , als die Mutter ihrer lautlosen Be
schäftigung nachging , spielte Christine noch im Garten , wäh¬
rend bereits die Dunkelheit langsame Schritte durch das Land
machte . Die Mutter in ihrer Getrenntheit vom Leben hatte
des Kindes ganz vergessen und erinnerte fick erst , als ihr
Werk getan war und die Leere der Wohnung sie anfiel.

Erschrocken machte sie sich auf . Christine zu suchen und
fand Las Kind schließlich ganz ruhig im Gärtchen auf einer
Bank sitzend, in einer stillen Zwiesprache mit einem Unbe¬
kannten und Unsichtbaren , ihm aber wohl ' Vertrauten begrif¬
fen . DaS Kind winkte mit den kleinen Händchen zum
Monde , der sein leuchtendes Gesicht durch die Zweigedrückte,
Als die Mutter das Kind leise anrics , löste sich Christine ' wie
von einem Traum und stürzte dann in ihre Arme . Die klei¬
nen Finger wiesen zum Monde empor.

„Schau , Mammi , im Mond ist Papis Gesicht ! Ich habe
ihm zugcwinkt , daß er weiß , wir denken immer an ihn .

"
- Die Mutter war zunächst betroffen über diese unver¬

muteten Worte ihres st - , , aber dann kam eine wunder¬
bare Rührung über sie und lange zurückgehaltsne Zärtlich¬
keit brach ans ihrer Brust und hüllte die Tochter wie in
einen warmen Mantel . 'Sic war beschämt , daß -sie nicht den
Glauben des Kindes gesunden hatte nnd den seligen Trost
empfing und . beglückt zugleich , daß sie das Herz des Kinkürs
wieder an ihrer Brust sthmgen suhlte , das ihr zugleich den
Mann wieder nahe brachte , dessen heiligstes Vermächtnis
Christine war . Sic sah empor in den milden Glanz des
Nachtgestirns und die Starrheit ihres Gesichtes löste sich wie
unter dem liebkosenden Streicheln des Geliebten . Das Blut
kreiste wieder in ihr , der Strom des nie versiegenden Leben ? .'

58l! Nachkommen in 15 Monaten . Es ist allgemein se-
stnut , daß die Feldmäuse zu den wichtigsten Schädlingen der
' andwirtschaft gehören . Aber nur wenige wissen , wie stark
st sich vermehren . Ein einziges Mäusepaar kann in 15 Mo-' m 50g Nachkommen haben . Trotzdem kommt es insolac

erschiedener Umwelteinflüsse nur alle drei bis vier Jahre
u einer ausgesprochenen Feldmausptage . Man kann eine
olche Plage weitgehend verhüten , wenn man gerade auch
Zenn Sie Mäuse noch nicht so stark anftreten — die B " ?amo-' mg nicht rirhen läßt.

Die Weiße Dame . Während der abendlichen Tafelrunde
in Sanssouci kam das Gespräch auch auf die Weiße Dame,
die bet Nacht durch die Korridore des Berliner Schlosses gei¬
stern sollte . Voltaire meinte , er habe keine Lust , ihr zu be¬
gegnen , sie sei die unheimlichste Frau , die man sich vorstellen
könne . „Im Gegenteil "

, erwiderte der König , „sie ist von
allen Frauen die harmloseste , nnd ich wünschte , daß auch die
anderen nur ein paar Stunden bei Nacht lustwandelten und
uns bei Tage in Ruhe ließen . . ."

Warum nicht ? Donizetti , der Schöpfer vieler erfokgrei-
her Opern , arbeitete mit einer außerordentlichen SchneÜck-
:eit an seinen Werken . Einst unterhielt man sich in ein « :
Gesellschaft über die Arbeitsweise des großen Komponisten
und erwähnte dabei , daß Rossini für die Niederschrift seirnä
„Barbier von Sevilla " nicht mehr als vierzehn Tage ge¬
braucht haben sollte . TaS wurde sehr bezweifelt und Hr
ganz unmöglich gehalten . Endlich befragte man auch Doni¬
zetti . „Warum sollte das ausgeschlossen sein "

, erklärte der
Meister , „Rossini hat ja iynner langsam gearbeitet ."

Tie Kochplatte als Nothilfe und dir Bratpfanne . NM
den Terrorangriffen auf unsere Städte , bei denen oft jede
andere Kochgelegenheit zerstört oder doch gestört tvurÄ,
ist häufig die elektrische Kochplatte , die an beliebiger DteH
ausgestellt und leicht auch an eine vorläufige StromWtung
angelegt werden kann , die einzige Aushilfe für das Kochen
im Haushalt . Dabei ist , sofern lischt die am günstigsten
verwendbaren Elektro - Kochtöpfe und -Pfannen mit ver¬
stärktem . sauber gerade geschliffenem Boden vorliandW
sind , darauf zu achten , daß Kochgeschirr mit möglichst
ebenem , nicht verbeultem Boden oder gar mit Flicken am
Boden benutzt wird , weil die meist gebräuchlichen Koch¬
platten ein festes , glattes Aufliegen des Topfbobens auf
der Matte erfordern . Ein besonderes Kapitel ist dabei A
Bratpfanne , die ja gerade im Behelsshanshalt für die
Herstellung von Bratkartoffeln und dergl . eine große
Rolle spielt . Abgesehen von der Spezial -Elektro -Psanne
sind fast alle in den Haushalten vorhandenen üblichen
eisernen Bratpfannen immer stark verbeult und verzogen.
Ein Paar herzhafte , allerdings recht kräftig zu bemessende
Hammerschläge auf die umgekehrte Pfanne auf fester Unter¬
lage bewirken meist schon Wunder . Es wird gewöhnlich
gelingen , .wenigstens ein ungefähres Ausliegen zu erzielen
das gröbste Schaukeln zu vermindern . Die Ersparnis an
Bratzeit ist merklich , und „ Kohlenklau " steht betroffen da¬
neben , sofern er nicht sofort das Weite sucht.

Ueberberg , den 2l . Sept . 1944.

Ein liebevolles Herz hat aufgehöct zu schlagen.
Hart und unfaßbar traf uns die schmerzliche

Nachricht , daß unser geliebter , sonniger Sohn , un¬
ser herzensguter , unvergeßlicher Bruder und Neffe

Gefreiter Kslmdsrk

am 14 . Juli im Alter von 21 Jahren im Mittelabschnitt der
Ostfront sein junges Leben lassen mußte . Sein sehnlichster
Wunsch , seine heißgeliebte Heimat wieder sehen zu dürfen,
ging nicht mehr in Erfüllung . Sern von ihr , aber unvergessen
von uns allen , liegt unser lieber Karl in fremder Erde begraben.

In tiefer Trauer : Die Eltern : Geo - g Kolmbach und Frau
Emma geb . Pseifle , die Geschwister : Lore mit Bräutigam z . 3.
im Osten , Emma , Gerhard z . 3 . im Lazarett , Richard z . 3.
L .W .H . , Rulh und Ida.

Trauergottesdienst am Sonntag , 24 . Sept ., 1944 , 14 Uhr.

Ueberberg , den 20 . Sept . 1944.

Unfaßbar hart und schwer traf uns die über¬
aus schmerzliche Nachricht , daß unser lieber , allzeit
froher , hoffnungsvoller Sohn und Bruder

»4sx LclmslÄsr
Obergefr . in einem Gren .-Regt , Inb . des E . K . II . Kl ., des
Ias .-Eturm - , sowie des sild . Verw .-Abz und der N hkampf-
sponge am 13 . 7 . im Osten im blühenden Alter von nicht
ganz 21 Jahren sein Leben für seine geliebte Heimat lassen
mußte . Mit ihm ist unser ganzes Glück und unsere Hoffnung
dahin . Wir werden ihn nie vergessen.
In tiefem Leid : Michael Schneider und Frau Christine , geb.
Sreger mit Geschwister Heinz z . 3 . im Felde . Erwin und
Hella und alle Anverwandten.

Trauergoltesdienst am Sonntags 24 . Sept . 1944 , 14 Uhr
in der Kirche in Altensteig -Dorf.

PölmlesmüM , den 21 . Sept 1944.

Nach Gottes unerforschltchem Ratschluß erhielten
wir die uns heute noch ünsaßdare Nachricht , daß
unsere liebe , . urwergeßllche Tochter und Schwester

Ersa
im Kri ' gsh 'lssdienst in Kiel durch einen schweren Ter oran-
griff im blühenden Alter von 21 Jahren am 26 . 8 . 44 ihr
Leben fürs Vaterland opfern mußte.

In tiefem Leid : Die Eltern Matthäus Stickel mlt Frau Anna
geb . Rockenbauch uns die Geschwister.

3u früh bist Du von uns aeschirden,
nun ruhe sanft in Gottes Frieden.

Trauergottesdienst am Sonntag , 24 . Sept . 1944 , 14 Uhr
in Gcömbach.

Allen denen , die an unserem Leid teilnehmen , sagen wir
auf diesem Wege unseren innigsten Dank.

Verkühlung im Sommer ist oft ^
Leichtsinn in der Bekleidung.
Erwärmung von innen heraus
bannt ober meist die Gefahr.
Ein wlßes Getränk , im No >-
fall nur W -sser mit etwas
Jucker , und , wenn vorhanden,
mit ein wenig Klosterfrau Me-
lissengeist gemischt , kann viel
wieder gut machen . Klosterfrau
Melissengeist - und Schnupspul-
ver -Fabrik.

Tausche blauen Sportschuh,
Größe 36 gegen solchen in
braun oder blau , Größe 37.
Zu erfragenin der Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

VoigNZn «lsr »irsmsrs » « ack
Objektive . Rangst allen Velt
bekannt als stolre Leistung
der vislgerübmtsn deutschen
bototedioik . 8is werden vie¬
rten ibre Kol s spie en vis
nach so manchem kniege schon,
gestützt auk kuackent fabre Tra¬
dition.

Besonderer Umstände Halver
verkaufe ein zum zweitenmal
trächtiges , braves Mntlrr-
schwtio, sowie einen >in¬
jährigen Stier . Pau ine

Schmid , Rotfelden , Telefon
Wildberg 59.

Süksi - atuklsuk aas einem
Päckchen Moadawia -buddiag-
pulven - eine voblschmeckendo
uock sättigende dkschspeiss.
Den Locken einen geketteten
A .uklaukkorm mit Vsiffbrot-
sckeiben ocker in Scheiben ge¬
schnittenen allen Lnötchen
suslegea , ckanaulktompott ocken
Marmelade verteilen . Ans 1
bäckchen Moadsmin -budding-
pnlven nach Qsbrsuchssnvei-

' suog , aben mit i/s Ickten Milch
mebn , einen Pudding kocksn
unck üben das Lrot Verteilern
Lisch Leliebeo können ab-
vechseinck Lnot , brächte uock
budding etngsschichtetvencken.
btvss Tucken vaä 8smme1-
bnösel überstreuen uock ckea
Auklauk 30 Miauten im Oken
übsrbackea . Dieses Moncka-
mia - kerspt bitte ausschaeickea

' unck in Ikn Kochbuch legen.

0su »s «I, « >r korsrksrgsisk
sckuknsu « « SLLllMiNSl
Dadurch venckea große Men¬
gen bochvertiger bette unck
Gele , ckis trüber cker Herstel¬

lung reiner Letten dienten , kür
kriegswichtige Aufgaben krsi.
Und so sekr uns Lualicht - Leike
2 . L . mitunter ksklea mag:
vir visssa , sie kommt mor¬
gen wieder , wenn vir uns
beute sagen : Alles kür den 8ieg I

iUsttksrl « !?« Legen Lsrug-
schdin an badverbrsochsr.
„Lrge " 6 m . b . S ., llbusck
bei krag.
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